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Zcntralorgan der Sozialdemokratirchen parte » Deutfcblands

Der sterbende Harantiepakt .
Englische Meinung zum Standpunkt Briands .

London . 26. ZNai . ( ( Eigener Drahtbericht . ) Die Aussichten
des Sicherheitspakles werden in England seit dem Einlressen der

französischen Antwort aus die englische Bitte , um weitere Erläute¬

rungen zu der Briandnole , immer pessimistischer beurteilt .

„ Blonchester Guardian " spricht die in den politischen Kreisen Herr -
schende Auslassung aus , wenn er schreibt , falls Frankreich mit M

geplanten Rote , wie sie nunmehr dem Kabinett vorliegt , das letzte
Wort gesprochen habe und im Rahmen des Sicherheilspaites auch
die ewige llnabänderlichkeil der deutsch - österreichischen Grenze sichern
wolle , so sei der Pakt l o t und die Verantwortung falle aus Frank¬
reich . Der Ernst der Entscheidung , die der Ministerrat diese Woche >
sälle , könne überhaupt nicht übertrieben werden .

Einigung im Linksblock .
Gemeinsame Tagesordnung zur Marokkodebatte .

Paris , 26 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Vorstände der

vier Gruppen des Linkekartells haben Montag abend über die Ein -

bringung einer gemeinsamen Tagesordnung zur sozialistischen
Marokko - Interpellation beroten . Im Namen der sozialistischen
Fraktion erklärte N e n a u d e l , dag die Interpellation in erster
Linie den Zweck verfolge , den reinen Verteidigungs -
ch a r a k t e r der Operationen in Marokko festzulegen und die Re -

gierung zu bestimmen , eine friedliche Lösung des Konfliktes

zu suchen . In der eingehenden Debatte gelang es Renaudel , auch

die anderen Parteien des Kartells zu bestimmen , sich diesen Gesichts -

punkt zu eigen zu machen . Die vier Gruppen kamen überein ,
die Regierung aufzufordern , den Kampf bis zur Befreiung der

französischen Zone von den widerrechtlich eingedrungenen Streit -

kräften Abd el Krims fortzusetzen , sich gegen jede Annektion

sowie gegen jede Revision der Grenzen des fran -

zösifchen Protektoratsgebietes auszusprechen und auf dem Wege
internationaler Verständigung eine rasche und sried -

liche Lösung des Marokkokonfliktes zu suchen . Eine Entschliehung in

diesem Sinne soll heute , Dienstag , ausgearbeitet und am Mittwoch

geineinsom von den Kartellparteien eingebracht werden .

Der „ Matin * deutet an , datz die französische Regierung grund -

sätzlich bereit sei , mit Abd et Krim in Verhandlungen einzu -
treten und ihm gegen die Anerkennung der Souveränität des

Sultans von Rabat eine weitgehende Autonomie für das Rif zuzu -
sichern .

Verfolgung der Propaganda im Heer .

Paris . 26 . Mai . ( Til . ) Ejerriot teilte am Schluß der
Kammersitzung mit , daß der Antrag eingegangen sei , zwei Abgeord -
neten die parlamentarische Immunität zu entziehen . Nach
den Morgenblättern handelt es sich um die Kommunisten D o r i o t
und C a ch i n , die offenbor wegen der antimilitaristischen Propa -
ganda der kommunistischen Partei zur Verantwortung gezogen
werden sollen . In Französisch - Marokko ist die Verbreitung der
Pariser „ chumanitö " verboten worden .

Ein Geüenktag der Partei .
50 Jahre seit der Einigung von Gotha .

Heute vor fünfzig Iahren vollzog sich in Gotha der Zu -
sammcnschlub des „ Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins "

und der „Sozialdemokratischen Partei " zur „Sozialistischen
Arbeiterpartei Deutschlands Lasfalleaner und Eisenacher
hatten sich damit nach langem mit großer Erbitterung ge -
führten Bruderkrieg zu einer einigen Partei zu -

sammengefunden . Von hier nahm der Ausstieg der deutschen

Sozialdemokratie und der deusschen Arbeiterbewegung über -

Haupt seinen Ausgang .
Die Streitigkeiten , die in Gotha ihren Abschluß fanden ,

waren nicht grundsätzlicher Natur gewesen . Die marxistische
Lehre hatte damals in der deutschen Arbeiterschaft kaum noch

Wurzel geschlagen : der Anstoß zur Gründung einer unmittel -

bar ins politische Leben eingreifenden deutschen Arbeiterpartei
war von Lassalle ausgegangen , aus der Spaltung seiner Be -

wegung war der Bruderstreit ensstanden . Das Gothaer
Einiaungsprogramm fand scharfe Kritik bei den Großmeistern
der sozialistischen Theorie , Marx und E n g e ls in London ,

aber den in Deutschland lebenden Praktikern , unter ihnen

August Bebel und Wilhelm Liebknecht , war die Eini -

gung selbst wichtiger als das Einigungsprogramm .
Später vertieften sich die theoretischen Auseinander -

Hungen und Meinungsverschiedenheiten , deutlicher zeichneten

sich die beiden von Marx und Lassalle entspringenden Geistes -

strömungen voneinander ab , wobei das Verhältnis der

Partei zum Staate mehr und mehr die entscheidende
Rolle spielte — aber den festen Rahmen der Partei vermochten
diese Meinungskämpfe nicht zu sprengen . Bis dann im

Weltkrieg der Gegensatz zum Austrag kam und die Partei

vorübergehend abermals zerriß . Wenn es zum Segen der

deutschen Arbeiterbewegung bald wieder gelang , die Partei

auf neue zusammenzuschmieden , so war das nicht zuletzt der

großen Lehre zu danken , die uns die Einiger der Partei von

1875 erteilt hatte . Gotha war das Borspiel und Vorbild

von Nürnberg .
Heute steht die Partei wieder einig und ge -

schlössen da . lind ganz anders als nach Gotha haste sie

nach Nürnberg das Gewicht einer M a s s e n p a r t e i in die

Wagschale der Entscheidungen geworfen .
Abgetrennt blieb eine r a d i k a l e G r u p p e, die sich von

sozialdemokratischen Grundsätzen weit entfernte und eine Lehre
verkündete , die mit jener von Gotha , Erfurt und Nürnberg

nichts mehr gemein hatte . In den . Wirken der Nachkriegs -
zeit und der Inflation gelang es ihr , eine „ Kommumstische
Partei " ins Leben zu rufen , die sich durch die Sinnlosigkeit
ihrer Taktik sehr rasch wieder um allen Kredit bei den Ar -

beitern brachte . Heute ist die Kommunistische Partei in un -

aufhaltsamem , jähem Niedergang begriffen : mit erdrückender

Mehrheit hat sich das klassenbewußte Proletariat gegen sie und

für die Sozialdemokratie entschieden .
So begehen wir die Erinnerung an Gotha in dem stolzen

. . . einigen Sozialdemokratie W
Wir gedenken in Ehrfurcht der Toten , die das Einigungs -

wert vor fünfzig Jahren vollzogen : der Bebel , Lieb -

knecht . Hasenclever , Motteler , Grillenberger
und G e i b. Wir grüßen die noch Lebenden des Gothaer
Kongresses : die Genossen Wilhelm Bock , Wilhelm B l o s und

Hermann Molkenbuhr . Mögen sie noch jenen Tag er -
leben , an dem auch der letzte sozialistisch denkende Arbeiter
erkennt , daß der Kampf zwischen Arbeitern und Arbeitern die

Bewegung hemmt , ihren Feinden nützt und daß nur die
Einigkeit im Zeichen von Gotha und Nürn »

berg zum Siege führt !

Zritz Herberts Toö .
Aus dem Lebe « eines Kämpfers .

Der Stettiner „ Volksbote " widmet dem aus dem Leben geschie -
denen Führer der Sozialdemokratie Pommerns einen Nachruf , dem

wir folgendes entnehmen :

. . . In den achtziger Jahren kam Fritz Herbert nach
Stettin . Hier hatte die sozialistische Bewegung bereits die ersten
Wurzeln geschlagen . Der Allgemeine deutsche Arbeiterverein hatte
in Stettin im Jahre » 863 die erste Versammlung . Die Stettiner

Mitgliedschaft zählte schon 800 Mitglieder . Es fehlte ober an den

Kräften , um die Bewegung zu festigen . Unter den allergrößten
Schwierigkeiten ging die Bewegung aber dennoch vorwärts . Ein

Konflikt unter der Stettiner Parteigenossenschast hat jedoch
wesentlich dazu beigetragen , daß das Erreichte wieder verloren ging .
Als dann das Soziali ft engesetz in Kraft trat , fand es in
Stettin nur wenige ganz treue Anhänger vor .

Schon vor der Zeit Fritz Herberts war der Versuch unter -
nommen worden , mit einer eigenen Zeitung an die Arbeiter -

fchaft heranzukommen . Im Jahre » 877 gab es sogar zwei sozial -
demokratische Zeitungen in Stettin . Beide mußten aber das Zeit -
liche segnen . Fritz Herbert gründete im Jahre 1883 den
„ Stettiner Volksbote n" . Er selbst war Herausgeber , Re -

dokteur , Drucker und Expedient . Von nun an führte er den Kampf

gegen die Reaktion in Wort und Schrift . Der Erfolg seiner mühe -
vollen Arbeit zeigte sich denn auch sehr bald . Als nn Januar 1887
der Reichstag aufgelöst wurde , stand die Sozialdemokratie in Stettin
und Randow - Greifenhagen wieder schlagfertig da . Die Partei -
genassen in Stettin hatten Fritz Herbert als ihren Kandidaten für
den Reichstag aufgestellt .

Seiner Führeraufgabe ist Fritz Herbert in all den Iahren des

schwersten Kampfes mit voller Hingabe seiner Kräfte stets treu ge -
blieben . Dafür hatten ihn die Schergen der Reaktion auch bald am
Kragen . Mit einer Reihe anderer Parteigenossen wurde er auf
Grund des Sozialistengesetzes aus Stettin ausgewiesen .
Er siedelte nach Stargard über und leitete von hier aus die Be -

wcgung . Auch der „ Volksbote " erschien in Stargard .
Einige Preßprozesse hjitten Fritz Herbert auch drei Monate Ge -
fängnis eingebracht , die er absitzen mußte , trotzdem ihm die Aerzte
bescheinigt hatten , daß er nicht h a f t f ä h ! fj sei. Als er seine
Strafe oerbüßt hatte , wurde er nach Stettin entlassen . Die Polizei
wollte nicht , daß dem Genossen ein besonderer Empfang zuteil werde .
Sie verbot deshalb jeden „Aufzug " . Die Stettiner Arbeiterschaft
fragte aber nichts ngch dem Verbot . Etwa » 0000 Personen hielten
die angrenzenden Straßen des Bahnhofs dicht besetzt und begrüßten
den . Führer mit stürmischen Kundgebungen . Später kehrte Herbert
ganz nach Stettin zurück , mit ihm der „ Volksbote " . » 893 gelang
zum erstenmal die Eroberung des Wahlkreises .

Auch in der gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen Bewegung
hat Herbert bahnbrechend gewirkt .

Herbert war von schwächlichem Körper , sein Gesundheitszustand
ließ schon lange viel zu wünschen übrig . Trotzdem übte er bis zum
letzten Tag feine Tätigkeit als preußischer Landtagsabgsordneter
aus . Am Sonntagmorgen kam ihm ein plötzlicher Tod als Erlöser .

Amerikanische tzilfsexpeöition für Emundsen
Mit einem Zeppelin .

Jtem Uork . 26 . Was . ( WTB . durch Funkspruch . ) Nach
einer Weldung von herald and Tribüne aus Washington ist
die W a r i n>e durchaus vorbereitet , gegebenenfalls sofort eine

Hilfsexpedition für Amundsen mit der S h en a n d o a h
oder der Los Angeles zu unternehmen . Der Tender Patoka
mit dem Ankermast würde vorher iu die Diskobay auf Grönland

eutfandt werden .

presse unö Geffentlichkeit .
Nachwort zur Tagung des „ Reichsvcrbandcs der Presse " .

Die soeben abgeschlossene Tagung des „ Reichsverbandes
der deutschen Presse " oerdient die Aufmerksamkeit einer breite -

ren Oeffentlichkeit . Denn die Dinge , die den Hauptgegenstand
der Verhandlungen dieses Parlaments der Redak -

teure bildeten , sind nicht nur Berussfragen im

engeren Sinne , sondern auch solche , die sich auf das g e -

samte öffentliche Leben auswirken .

Im Mittelpunkt der Erörterungen stand die Frage des

Journalistengesetzes , das die Redakteure feit min -

destens zehn Iahren mit sich steigernder Energie propagierten
und das im Lause des letzten Jahres sich wenigstens bis zu
einem Referentenentwurf im Reichsministerium des

Innern entwickelt hatte . Damit aber war die Entwicklung
vorläufig beendet . Denn bei der vielfachen Beschäftigung der

deutschnational beeinflußten Reichsrcgicrung kam man über
den Referentenentwurf nicht hinaus , um so weniger als die

Organisationen der Zeitungsoerleger alle Minen springen
ließen , um das Journalistengesetz zu verhindern . Für die Ver -

leger ist schon mit dem Worte „Iournalistengesetz " der Be -

griff einer Rebellion getzen ihr wirtschaftliches Uebergewicht
über die geistige Arbeit des Iournalften verknüpft .

Da jedoch auch auf Verlegerseite die bedenkliche E n t -

Wicklung zur Kon zernbildung im Zeitunasge -
werbe und die dadurch verursachte Uebermacht des Kapitals
nicht gut übersehen werden kann , und da man wohl fühlte ,
daß diese kapitalistische Entwicklung die Sympathien für eine

gesetzliche Regelung der öffentlichen und privaten Ar -

beitsbedingungen der Journalisten steigerte , so hat man ver -

sucht , auf einem Umwege wenigstens einen Teil der Redakteur -

forderungen zu erfüllen . Man kam zu Verhandlungen in der

sogenannten Reichsarbeitsgemeinschast im Zeitungsgcwerbe
mit dem Resultat , daß eine Art M a n t e l t a r i f für das

ganze Reich und ein R o r m a l d i e n st v c r t r a g ausge -
arbeitet wurde , die jetzt der Tagung des Reichsoerbandes der

deutschen Presse zur Entscheidung unterbreitet wurden . Als

integrierender Bestandteil des Tarifwerks soll eine Art

Hinterbliebenen - und Invalidenversorgung
gelten , von der man hofft , daß sie ebenso wie das Tarifwerk
selbst für allgemein verbindlich erklärt werde .

Gegen diese Regelung wichtiger Lebensfragen des Be -

rufs wurde jedoch aus den Reihen der Delegierten zum Teil

sehr scharfer Widerspruch erhoben . In dem Tarif -
werk ist zwar als leitender Gedanke auch von den Verlegern
anerkannt worden , daß es Aufgabe der Zeitungen , also vor
allem der Redaktionsarbeit , sei , öffentlichen Jnter -

essen zu dienen . Und es wird weiter ausgesprochen , daß
vom Verleger keinerlei Gesinnungszwang auf die

Arbeit der Redaktion ausgeübt werden dars , wobei als selbst -
verständlich vorausgesetzt wird , daß die Programme der

Parteien , denen die Zeitungen dienen , oder aber die von vorn -

herein festgelegten a l l g e m e i n en Richtlinien für die
redaktionelle Haltung bindend sind .

Nun ist ein solches tarifliches Versprechen , keinen Ge -

sinnungszwang üben zu wollen , zwar eine moralische
Verpflichtung , die die Verleger freiwillig auf sich nehmen
würden , falls der Verbandstag ihrer Organisation den vor -
läufigen Vereinbarungen seine Zustimmung geben würde .

Mehr aber auch nicht ! Denn in der Regel pflegt ja der Ge -

sinnungszwang nicht in offener und brutaler Form vor sich
zu gehen , sondern durch das wirtschaftliche Ucbcrgewicht des

Zeitungsherausgebers in möglichst verschleierter Form ange -
wandt zu werden , um so mehr als auch Interessen von

außerhalb auf dem Umwege über das Verlagsunter -
nehmen auf die Schriftleitungen einen starken Druck ausüben .

Ein Beispiel von dieser Art des Drucks rief , als es auf
dem Verbandstage der Redakteure zur Sprache gebracht
wurde , lebhafte Entrüstung hervor . Die demokratische
„ Eisenacher Tagespost " hat einen Verleger , der früher Re -
serveleuinant und bisher Mitglied des Deutschen Ossi -
ziersbundes war . Dieser Bund , der sich ursprünglich als ein

gallz u n p o l i ti s ch e r gebildet hatte , hat im Laufe der Nach -
kriegsjahre sehr stark deutschnational - völkische
Färbung angenommen . Da nun die „ Eisenacher Tagespost "
aus dem Boden der Weimarer Verfassung steht und auch das

„ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " publizistisch unterstützt ,
hat der schwarzweißrote Deutsche Offiziersbund an den Ver -

leger folgenden Schreibebrief gerichtet :
„ Verschiedene Veröffentlichungen der „ Eisenacher Tagespost " ,

deren Verleger Sie sind , haben in den Kreisen des DOB . die Ansicht
befestigt , daß die Auffassungen dieser Zeitung nicht den Grund -

oufsassungen der Mitglieder des DOV . entsprechen . . . Die Grund -

ousfassungen des DOB . sind neuerdings . . . in dem Merkblatt vom
April » 325 niedergelegt . Diese sind als Ergänzungen der älteren

Satzungen aufzufassen und für jedes Mitglied bindend . "
Ew . Hochw . bitte ich daher , mir baldigst eine gefl . Aeußerung dar¬
über zukommen zu lassen , ob Sie diese Grundlagen rücksichtslos an¬
erkennen . Bejahendenfalls würde die Folge fein müssen , daß in der
„ Eisenacher Tagespost " keine Veröffentlichungen stattfinden , die diesen
Ausfassungen zuwiderlaufen Berneinendenfalls bliebe Ew . Hochw .
nur der Weg des Austritts aus dem DOB . . "

In diesem Falle ist der versuchte Gesinnungs -
t error , der einem Erpressungsversuch verzweifelt
ähnlich sieht , allerdings wirkungslos geblieben , denn der Ver¬
leger der „ Eisenacher Tagespost " hat es vorgezogen , lieber
dem Deutschen Offiziersbund den Rücken zu kehren , als die
verlangte Aenderung der Tendenz feiner Zeitung zuzugestehen .
Aber in wie vielen Fällen tritt der Terror so ossen zutage ?



Zumeist wird er auf „ unblutigerem " Wege ausgeübt . Man

braucht nur daran zu denken , welches Schwergewicht in der

Kalkulation des Zeitungsverlags die Inserate auszuüben
pflegen . Hatte doch vor kurzem erst unser Dresdener

Parteiblatt mitteilen müssen , daß es die bisher regelmäßig
geübte Filmkritik einstelle , weil es des dauernden Klein -

kriegs mit den inserierenden Kinabesitzern
überdrüssig geworden sei . Wegen jeder kritischen Bemerkung
an einzelnen zur Ausführung gelangten Filmen hatten in

Dresden die Äinotheater dem Blatte die Entziehung von In »

seraten angedroht oder sofort ausgeführt , schließlich gar die

Aushändigung von Pressekarten von einer „ günstigen " Kritik

abhängig gemacht !
Wie der Offiziersbund in Eisenach und die Kinobesitzer

in Dresden , so pflegen Interessenten und Interessentenorgani -
sationen in großer Zahl durch wirtschaftlichen Druck

auf den Zcitungsherausgeber indirekten G e -

finnungszwang gegen die Redaktionen aus -

zuüben . Und nicht immer und überall find die Redaktionen

so gesichert , daß sie trotz dieses wirtschaftlichen Druckes sich die

Freiheit ihrer Entschließung wahren könnten .

Deshalb ist es durchaus verständlich , wenn die Redakteure

besonders der bürgerlichen Presse einen über die vertrag -
l i ch e Zusage hinausgehenden gesetzlichen Ge -

sinnungsschutz fordern . Denn entweder ist die Presse
eine dem öffentlichen Wohl dienende Einrichtung ebenso wie

das Parlament und andere Körperschaften öffentlichen Rechts
oder sie ist nur eine Jnseratensammlung mit textlichen Bei¬

gaben . In Hunderten von Reden haben Regierung und Gc -

sctzgeber den öffentlichen Charakter der Presse an -

erkannt und ihm Reverenz erwiesen . Wenn aber die Presse
als ein großes und notwendiges Bolksbildungs - und Auf -
klärungsmittel und als ein staatspolitisches Machtinstrument
anerkannt wird , dann nmß dafür gesorgt werden , daß nicht
unkontrollierbare Einflüsse die Federführung der geifüg für
den Inhalt Verantwortlichen zu lenken versuchen .

Die Tagung des Redakteur - Verbandes hat deshalb zum
Ausdruck gebrocht , daß sie dem Tarifwerk , wie es von den Ver -
tretern der Reichsarbeitsgemeinschaft empfohlen wurde , zwar
im Prinzip zustimmt , es jedoch nur als Notbehelf gegenüber
einer gesetzlichen Regelung ansieht .

Zweifellog ist im Strom der politischen und wirtschaft¬
lichen Entwicklung auch die Presse Wandlungen in ihrem
Charakter unterworfen . Aber wie sich auch auf technischem
und anderem Wege die Aenderungen einstellen mögen , ganz
unbestreitbar und unverändert bleibt das Interesse
der Oeffentlichkeit an der geistigen Unbestechlichkeit der redaktio -
nellen Haltung der Presse in ihrer Gesamtheit . Mag es auch
unter den Redakteuren selbst noch immer Elemente geben , die
von sich aus durch die Art ihres Wirkens den Beruf der

Zeitung als „ Instrument der öffentlichen Meinung " herab -
würdigen , so kann das nicht hindern , daß gerade ein demo -

kratisches Staatswesen durchsichtige Verhältnisse
hinsichtlich der Kräfte verlangen muß , die in der Zeitung und

durch sie auf das öffentliche Leben zu wirken suchen . Gerade
die vielfach verschlungenen Wege , auf denen die Einflüsse des
Kapitals und dunkler Interessengruppen sich in die Re -

dattionsführung der Zeitungen einzuschleichen suchen , erwecken
und verstärken das Interesse an einer gesetzlichen Rege -
lung der Rechte und Pflichten aller im Dienste der Oeffentllch -
keit stehenden deutschen Publizisten .

Der Konflikt in Sachsen .
Nie Novelle zur Gemeindeverfassuug angenommen .

Dresden . 26. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach S3stündigcr
bewegter Sitzung , die mit kurzen Unterbrechungen von gestern
mittag 12 Uhr bis heute vormittag 11 Uhr dauerte , wurde vom
Sächsischen Landtag die Novelle zur Gemeindeoer -
i o s s u n g mit 62 Stimmen �der Koalitions Parteien und Deutsch¬

nationalen gegen 24 Stimmen der sozialdemokratischen Minderheit
und der Kommunisten angenommen . Am 29 . Mai beginnt die

dritte Lesung . _

Wanzentaktik .
General b . d . Goltz — Kutisker wird totgeschwiegen .

Gestern gab es im sogenannten Bannat - Ausschuß des Preußi¬

schen Landtags eine Sensation . Aber in der gesamten Presse der

Rechten wird man vergebens nach dem bescheidensten Hinweis suchen .
Wie konnten die Herrschaften ihre Ohren spitzen , wenn im Ausschuß
der Name irgendeines Sozialdemokraten fiel , der mit den aus der

Haft entlassenen Barmats auch nur in allerentserntester Beziehung
gestanden hatte . Dann hagelt es Balkenzeilen , fettgedruckte Schlag¬
worte usw. , auch wenn es sich um den harmlosesten Vorgang der

Welt handelte . Gestern nun wurde im Ausschuß festgestellt , daß
Herr Zwan Kutisker zur Preußischen Seehondlung mit einem

Empfehlungsschreiben des G e n e r a l s G r a f v. d. G o l tz ge -
kommen ist . Zwischen Kutisker und den Barmats ist , wie auch die
Vertreter der Seehandlung immer betont haben , ein großer Unter -

schied . Kutiskcrs Geschäfte tragen einen unzweifelhaft schwinde ! -
haften Charakter , während über die Kreditgeschäste der Barmats mit
der Preußischen Seehandlung bisher noch nichts Anstößiges hat fest -
gestellt werden können .

Während ober die Rechtspresse über jede Empfehlung der

Barmats ganz aus dem Häuschen war , wird die Empfehlung des

geschäftlich höchst bedenklichen Herrn Kutisker durch einen preußischen
General mit eisigem Stillschweigen übergangen . Dabei
war der Vorfall gar nicht zu übersehen , da sowohl der Demokrat
N u s ch k e wie Genosse K u t t n e r über dieses Thema einige sehr
kitzlige Fragen stellten , bei denen die Ausschußmitglieder der Rechten
so in Nervosität gerieten , daß der als Schriftführer ( ! ) fungierende
deutschnationale Abgeordnete Wiedemonn einen seiner tobsüch -
tigen Schimpfanfölle bekam und vom Vorsitzenden Leidig nachdrück .
lich zur Ruhe verwiesen werden mußte .

Aber merkwürdigerweise hat schon der Nachrichtendienst des
Bureaus der Deutschen Zeitungsverleger über diese

ganze Episode nur mit den Worten berichtet , daß unter den

Empfehlungsschreiben Kutiskers auch ein solches eines „ General
v. Holtz " gewesen sei . Man wird sich hier auf Hör - oder Schreib -
fehler herausreden , obwohl «in Hörfehler ausgeschlossen und ein

Schreibfehler gerade an dieser Stelle mehr als selsam ist . Di « notür -

liche Folge dieses seltsamen Versehens ist , daß die von diesem Bureau
bediente Presse zum großen Teil nicht erkannt hatte , worum es sich
handelte . Aber gerade die Rechtspresse hatte bisher eigene Bericht -
«rstatter im Ausschuß sitzen und ließ sich auch von den ihr nahe -
stehenden Abgeordneten bedienen . Trotzdem tut sie so, als ob sie
nichts wüßt « . Wenn die Sache anfängt peinlich zu werden , stellt
man sich eben tot .

S�rig unü üie öeutfchnationale presse .
Die Verurteilung des Kronzeugen im Magdeburger Prozeß

S y r i g zu einer Gefängnisstrafe wegen sortgesetzten Dieb -

stahls ist von der gesamten deutschnotionalen Presse mit
rührender Einmütigkeit glatt unterschlagen worden . Di «

selben Blätter , die einst den verstorbenen Reichspräsidenten Ebert
auf Grund der offenkundig erlogenen Aussoge dieses Mannes

wochenlang in den Dreck zogen , schämen sich offenbar , ihren Lesern
mitzuteilen , daß der von ihnen «inst , ebenso wie der Unterstützunge -
schwindler G o b e r t , so gefeierte „schlichte , deutsche Arbeiter " ein
Dieb war .

Der Syrig scheint sich überhaupt der besten Beziehungen
zu den Deutschnationalen , insbesondere zu ihren sogenannten Ar -
beitervertretern , erfreut zu haben . In der 21. Sitzung des Preußi -
scheu Untersuchungsausschusses über die Staatsbankkredite am
14. März war eine heftige Polemik über die Haltung der Presse ent -
standen , die durch einen Vorstoß des Zenirumsabgeordneten Dr .
Schwering gegen die tendenziöse Art der Berichterstattung durch die
Rechtsblätter verursacht wurde . Im Laufe der Debatte versuchte
der deutschnationale Landtagsabgeordnet « und Führer der gel -
den Gewerkschaften Wi ' e demann • Spandau eine

Retourkutsche gegen die republikanische Presse loszulassen , indem er
u. a. ausführte :

„ Wenn Sie speziell die Rechtspresse kritisieren , dann sage ich
Ihnen : Das Recht steht Ihnen gar nicht zu. Ich weise auf einen

Vorfall im Magdeburger Prozeß hin , da ist der Ä r b e i t e r S y -

rig in der sozialistischen und in der Zentrumspresse als ein vor -

bestraftes Individuum durchgezogen worden . Syrig ist ein A r -

beiter , der niemals vorbestraft worden ist , niemals !
Glauben Sie . daß die Ehre dieses Arbeiters Syrig weniger wert

ist , als die des Reichskanzlers a. v . Bauer ? In gar keiner Be -

Ziehung ! "

Für die deutschnallonole Presse ist offenkundig die Ehre ihres

Kronzeugen Syrig viel mehr wert , als die anderer Menschen ,
denn sie hält sich nicht für verpflichtet , über seine Verurteilung auch

nur eine Silbe zu melden .

�liis öer Werkstatt öer Philosophen .
Ein Beschluft zum z?all Gumbel .

Gegen den Prioatdozcnten der Heidelberger Universität
Dr . G u m b e l war vor einiger Zeit ein Disziplinarverfahren ein -

geleitet worden , weil er aus seiner pazifistischen Einstellung heraus

eins Bemerkung gemacht haben sollte , die ehrenrührig ist . Auf Grund

dieses Verfahrens hat die philosophische Fakultät

Heidelberg jetzt einen Beschluß gesaßt , in dem sie sagt ,

Dr . Gumbel habe durch sein Berhalten in allen Kreisen der Uni -

versilot „starken und berechtigten Anstoß " erregt und „die nationale

Empfindung tief gekränkt " . Die Fakultät sehe sich genötigt , die Zuge -

Hörigkeit Dr . Gumbels zu ihr als durchaus unerfreulich zu

bezeichnen , wenn sie auch von einem Antrag auf Entziehung der

Venixa legendi absehe .
Wenn man an die vielen Verstöße des Berliner Professors

S ch ä f e r . an das Verhalten des Heidelberger Unwerfitötsprofessors

Leonhard beim Beerdigungstage Rathenau - und an

das gehässige anftrepubltkanische Berhalten vieler anderer Hochschul -

lehrer denkt , kann man den Beschluß der Heidelberger philosophischen

Fakultät nur lächerlich nennen . Die Objektivität , die die Fakultät

bei Gumbel vermißt , ist bei den nationalistischen Hochschullehrern in

noch viel geringerem Grade zu finden . Solange an den Hochschulen

das geradezu staatsfeindliche Treiben zahlreicher rechtsradi -
kaler Professoren geduldet wird , wirkt ein Beschluß wie der der

Heidelberger Fakultät nur als Posse .
Im übrigen bestätigen die im Rohmen des Beschlusses ver -

öffentlichten Gutachten durdzaus die wissenschaftliche und geistige
Qualität Gumbels . und es wirkt um so unsinniger , wenn der p o l i -

tischen Tätigkeit Gumbels die wissenschaftliche Eignung abge -

sprachen wird . Es braucht nur daran erinnert zu werden , daß seine
Arbeft über die politischen Morde die Grundlage einer ein -

gehenden Regierungsdenkschrift war , die in den meisten

Fällen die Angaben Gumbels bestätigen mußte . Woher nimmt sich
die Fakultät überhaupt das Recht , politische Werturteile abzugeben ?

Zurückzuweisen ist es , wenn die philosophische Fakultät Heidcl -

berg ihren Beschluß auf amtlichen Wegen und auf Staatskosten an

alle Welt versendet und auf diese Weise den Versuch einer a l l g e -

meinen Diffamierung Gumbels unternimmt .

Monarchistischer Sankbetrug .
Wien , 26 . Mai . ( WTB . ) Der Direktor der Rordisch - Oester -

reichischen Bank , O. W a l d e ck , wurde heute wegen Vergehen der

Veruntreuung und Krida zu zwei Jahren schwerem
Kerkers verurteilt .

Diese Bank war ein monarchistisches Unternehmen , das den

habsburgischen General und Landesvcrteidigungsminister C z a p p

zum Präsidenten und andere Stützen der ehemaligen Monarchie

zu sonstigen Würdenträgern gemacht hotte , um mit Hilfe ihrer per -
sönlichen Beziehungen zu weiterdienenden hohen Beamten und zu
monarchistisch beeinflußbaren Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens Förderung , Schutz und — Duldung auch in der Republik

zu erlangen .

Berichtigung . Die Bestimmungen des neuen Lohn -
a b z u g e s treten nicht , wie wir in der Morgenausgab « irrtümlich
mitteilten , am 1. Juli , sondern am 1. Juni in Kraft .

Deutsche , italienische Oper .
Eine deutsche Aufführung von „ Tristan und Isolde " in

der Staatsoper , eine italienische des Rossinischen „ Barbier " in
der Volksoper : das gibt mancherlei zu denken , auch ohne Wert -
oergleich . Rossini gehörte einst mit Meyerbeer und Spontini zu
den am meisten gehaßten , abgewehrten , getöteten Wagner - Feindsn .
Die große Oper sank in Trümmer und erhob sich nie ' mehr. Wirk -
lich ? Es gibt eine Schalkersche Musikwelt , eine packende , theatrp -
lische , wirPchere , die mit ganz neuen Mitteln der Darstellung An -
schluß an die Oper des Jahres 1850 sticht und findet . Eine Schau -
oper bester Potenz . Aber die „ Meistersinger " und der „ Tristan "
stehen einsam da , noch immer ohne jede Möglichkeit einer Stil -
und Schulwciterentwicklung . Das heißt aber , die Oper hat ihr
Ende erreicht . Nur wer die Weisheit und Reife des Pfitznerschen
„ Palestrina " , wer die Beglückung durch Rossinis „ Doktor Faust "
erlebt , erfühlt hat , weiß , naß nad ) Mozart , Wagner , Verdi , daß nach
Händel nod ) Möglichkeiten einer Opern - Oratorien - Entwicklung vor -
Händen find . Wagner aber verdunkelte SO Jahre alles . Eine ge -
wisse Müdigkeit setzte im letzten Jahrzehnt ein . Man war des
dogmatischen Tones nun endlich satt . Wirklich ? Eine „ Tristan " -
Vorstellung in der Staatsoper zeigt , woran das lag . Eine Isolde
wehrte allem steifen Pathos , aller deklamatorischen Ueblichkeit ,
aller gespreizten Haltung ab und sang ein rührendes , ergreifendes !
hymnisches Lied ewiger Liebe : Barbara K c m p. Es leuchtete
wieder Musik aus Seelenhintergründen auf , es litt ein Mensch und
letzte auf der Bühne , . es sang eine ergreifende Stimme Melodie
des Herzens , es zuckte auf einem Antlitz das Werbe » , Jubeln . Hin -
geben . Sterben , das Mitleid und die Sehnsuckft im Gleichklang mit
der Musik . Die Tristan - Partitur , meisterlich gedeutet von
Schillings , spielte sich in neuer Tönung in unser Herz hinein :
und die Brangäne der Frau C a h i e r schritt erhaben , glanzvoll
neben ihr her .

Italien aber heißt immer noch das Mutterland der Oper . Das
mag geschichtlich stimmen . Sicher ak- er haben wir in Deutschland
die besten Operndirigentcn . Egisto Tango , der die Mailänder
Stagiouc führt , taktiert mathematisch , wohl mit Schwung , doch mit
einem Willen zur Exaktheit , die trocken wirkt . Sein Tempo ist von
dem unjerigcn weit entfernt , die Präzision, ' die seinem Musikanten -
tum Schlingen legt , wirkt verwirrend auf Temperamente der
Bühne und des Publikums . Die Barbier - Auffllhrung taugt nicht ,
sie schreitet fort : eine Parole , wie diese Potpourri - Ouvertüre ist nicht
brillant gefaßt , sondern behutsam hingelegt . So muß sich der
spielerisch flotte Figaro B o n e l l i s Zwang antun , was bedauer -
lich ist, , da er viel Humor nach außen hin zeigt . Innerlich ist er
wohl mehr routiniert als heiter und seine Stimme klingt forciert .
unfrei , belegt . Sehr gewandt , mehr als das : anfeuernd komisch
sowohl der Bartolo F i o r e s wie die schwarz « Röhre Bch ' lio —
Marone . Die Guglielmetti gilt als Star . Ein zierliches .
freundliches , schnippisches , bewegliches Ding . Der Sopran
spitz , schneidend , wenn es in die Fortehöhen geht , weich und an - .

genehm timbriert nur in der Mittelloge . Die Neigung , zu hoch zu
singen und zu schreien , beeinträchtigt die Wirkung einer sonlt

aparten Lefttung . Wir haben solche Rosinchen auch in unserem

Land , und ich glaube sogar , unsere ganzen Barbier - Aufsührungen
sind besser , lustiger , etolienischer . „ Mailänder " Opern - Stagion « ?
Ob die geographisch - pupillarische Sicherheit der Agenten erwiesen
ist ? Ein ganz klein wenig schmeckte doch alles nach Provinz . Nur
die Zungenfertigkeit ist unvergleichlich . Kurt Singer .

Russische Premieren . Das „ Theater der Revolution ' in Mos -
kau brachte vor kurzem die Komödie „ Der Lustkuchen " von
Romasschow heraus . Dos Stück behandelt «in aktuelles Problem
des russischen Lebens , nämlich die Spekulation und Schiebcrgcschäfie
von Kommunisten , die durch die neue Wirtschaftspolitik der Sowjet -
regierung zu leitenden Stellungen in Banken und Trusts gelangt
sind und hier ihr « kommunistischen Ideale vergessen haben , um sich
unter der Hand auf out kapitalistische Art zu bereichern . Die
Komödie spiegelt die Sitten der sawjetistischen Finanzwett unver -
hohlen ab und erfreut sich beim Moskauer Publikum eines großen
Erfolgs . In Petersburg wurde im Staatstheater ein Stück uraus -
geführt , das historische Personen der jüngsten Bcrgangenheit , dar -
unter auch einige� noch lebende , auf der Bühne zeigt . Es heißt
„ Die Verschwörung der Kaiserin " und sdsildert die dra -
matischen Borgänge der letzte » Regierungszeit des Zaren sowie die
Ermordung Rasputins und den Revolutionsausbruch . Rasputin
beschwört die Zarin , ihren von der Entente betörten Gematzl zu
stürzen , die Macht an sich zu reißen und , um den wankenden Thron
zu hatten , einen Sonderfrieden mit Deutschland zu schließen . Der
Plan wird von der Gegenpartei entdeckt und durch die Ermordung
Rasputins zum Scheitern gebracht . Ein « von den handelnden Per -
fönen ist der Schieber - Bankier Rubinstein , der während der In -
flciiionszeit auch in Berlin auftauchte , wo er wegen unerlaubter
Valutaspekulationen vorübergehend oerhaftet wurde .

vom Kaffeehaus zur wettfirma . Der König von England hat
dieser Tage den Grundstein für das neue Hauptgebäude des weit -
berühmten Schiffahrtsinstitutes von Ll o y d gelegt . Diese Firma ,
die in der Versicherung und Klassifizierung der Schiffe führend ist ,
hat sich aus ganz kleinen� Anfängen entwickelt . Der Begründer der
Wettfirma war der Kasfeehaüsbesitzer Edward Lloyd , in dessen
Kaftee sich gegen Ende des 17. Jahrhunderts Schiffskapitäne , See -
Versicherer und Kaufleute zu versammeln pflegten . Da diese Gäste
viel übe ? Schiffe sprachen und allerlei Neuigkeiten mitteilten , so
kam der schlaue Lafetier aus den Gedanken , diese Nachrichtenguelle
auszunutzen , und andererseits war ihm auch daran gelegen , den
Gästen seines Kaffees möglichst rasch Neuigkeiten zu vermitteln , um
sie auf diese Weise als Stammkunden zu fesseln . Er rief daher ein
Nachrichtenblatt ins Leben , das als . Lloyds News " die ä l t e st e
englische Zeitung darstellte . Aus der Versammlung der
Reeder , Agenten und Kapitäne in seinem Kaffeehaus wurde Anfang
des 18. Jahrhunderts eine Versicherungsgesellschaft , die dann all -
mählich zu einem Weltruf gelangt «. Heute sind die aus dieser
Zeitung entstandene „ Lloyd ' s List " , sein „ Index " , der die Schiffs -
Unfälle zusammenstellt , nnh sein „Register " , das sämtliche Schisse
der Welt klassifiziert , die maßgebenden Leröffeiitlichunzen auf
diesem wichtigen Gebiet . Alle Nachrichten von sämtlichen Meeren
des Erdballs strömen bei Lloyds zusammen , und das Institut ist
für die Weltschiffahrt maßgebend geworden .

Das Radio - Grammophon . Dank einer neuen Erfindung , mit
der enolische Blätter soeben die Oeffentlichkeit bekannttnachen , wird
es in Zukunft möqlid ) sein , die durch den Rodio - Sender übennittel -
ten Reden und musikalischen Darbietungen sozusagen „ aus Flaschen
zu füllen " , d. h. sie sür die Nachwelt aufzubewahren , wie es heute schon
mit Filmstreifen und Grammophonplattcn geschieht . Die Erfindung
bietet überdies noch den weiteren Vorteil , daß sie es ermöglicht , ohne
Rücksicht auf die atmosphärischen Bedingungen musikalische Vorträge
aus den weitesten Entfernungen zu übermitteln . Um sich eine Vor -
stellung von dem Verfahren zu machen , muß man weniger an eine
Grammophon - Platte als an das kinematogrophische Verfahren denken .
Nur wird hier der Zelluloidstreisen durch ein Stahlband von bestimm -
ter Länge ersetzt , das auf eine Spule aufgerollt wird . Wie der
kinematogrophische Apparat auf dem Zelluloidstreifen unaufhörlich

- Bild auf Bild fixien , so bewirkt hier ein starkes „ magnetisches
Lager " auf dem Stahlband , das langsam das Aktionsfeld passiert ,
magnetische Eindrücke . Die Worte und Töne kommen gewissermaßen
zum „ Ge,rieren " aus dem Stahlband , auf dem sich Zentimeter sür
Zentimeter die wechselnden Nuancen der Magnetisierung einprägen ,
die genau den Tonschwankungen der Menschenstimme und der In -
strumente entsprechen . Das magnetisierte Band wird auf einer
Spule ausgerollt . Zur Reproduktion genügt es . das Band über ein
zweites magnetisches Loger abzurollen . Vermittels eines telepho -
nischen Empfängers gibt es dann die Toneindrückc , die es empfangen
hat , mit bemerkenswerter Reinheit und Genauigkeit wieder . Das
Versahren kann nach beliebig langer Zeit und beliebig oft wiederholt
werden .

Ein Znternaliomiler Lchriitsteller - Kongreß. Ein Internationa -
ler Kongreß , an dem mehr als IM Delegierte der Schriftsteller .
Bereinigungen von 22 Nationen teilnehmen , iipdct in Paris statt .
Deutschland ist durch Heinrich Mann vertreten , Oesterreich durch
Hugo von Hofmannsthal . Die Hauptoertreter Frankrcid ) s
sind Paul Valery und Georges Duhamel , die Englands Galsworih
und Mrs . Dawson Scott . Die Amerikaner haben Gertrude Äther -
ton . H. Marks und W. Wooward geschickt . Italien repräsentiert
Luigi Pirandello , Spanien Miguel de Unamuno , Rußland Alexander
Kuprin und Norwegen Iohan Bojer .

Vorträge . Mittwoch , abends S Uhr , stricht Sommeritr . 4 , der ehe .
malige Direktor de » Teutichen Realgymnasiums in Tißi «. Dipl . - Ang
Jaetel . über : . Wirtscha > tSprobIeine und Kultursragen
in TranSkaukaiien - . Einladungskarten gratis in der G- ichZuz .
Nelle der Deuttchen Geseklschast zum Studium Osteuropa ». Friedrichsir 101
Zentrum 2471 - 2172 . � '

fiunilchrorif . Tie Kuvsthandlunz Frid G u r l i t t . Poldamer Skr m
eröffne k am Mittwoch eine «edächtnizauSstesiimg lür D o r a S i j » w
Gemälde , Pastelle und Zeichnungen der 1S24 verstorbenen Kün ilerin
gezeigt werden . '

®n « große dealche Aa , siellang für Gesuvdheikrfleee loiioke
und t ! . ibcsiib . ,nge „ rtmd von der - ladt Dsits « , d ° r l8r ,y' -' s �
bereitet , unter Mitwirkung von Regicrungüstellcu und bicltn ßtiul *.
v- reimgungin . Tie Ausstellung soll Deutschlands LeistunoS äbiokeit auf

vorführen"
,0i � Veziehuvz b. deuKmen GebiÄ
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Die Selbsimoröe in üer Reichswehr .
Erschreckende Zahlen .

Die Selbstmorde in der Reichswehr haben in den letzten Iahren
so stark zugenommen , daß sich der Hmiptmisschuh des Reichs¬
tags veranlaßt sah , sich mit diesen Dingen in einer Sondersitzung
am Montagabend zu beschästigen .

Genosse Stückten gab als Berichterstatter einen Ueberblick
über die Selbstmorde im I a h r e 1 S 2 3. Danach haben 12 7 « o l <
baten im Alter von 20 bis 22 Jahren ihrem Leben durch Selbst -
mord ein Ende bereitet . Bei 4 Selbstmorden war Mißhandlung die
Ursache . Ein Vertreter des Reichswehrministeriums gab dann ein
erschreckendes Bild über die Selbstmorde im I a h r e 1 9 2 4. In
diesem Jahre haben 160 Reichswehrsoldaten l ) ond an sich
selbst gelegt . Bei 27 blieb es bei einem Versuch . Die höchste Zahl
der Selbstmorde fällt in das 21. Lebensjahr ( 29) . Im 22. Lebens -

jähre wurden 27 Soldaten zu Selbstmördern , 17 waren 20 Jahre
alt , 13 zählten erst 19 Jahre , 7 hatten eben das 18. Lebensjahr er -

reicht und 2 waren erst 17 Jahre alt . Unter den Selbstmördern be -
fanden sich 2 Offiziere , 60 Unterossiziere bzw . Gefreite und 98 Mann -

schasten . Merkwürdigerweise sind die Selbstmörder durchweg Leute
mit guter Führung . Als Gründe für den Selbstmord werden u. a.

angesehen Diebstahl , Unterschlagung , rechtswidriger Waffengebrauch ,
Tätlichkcit gegen einen Vorgesetzten , Wachtvergehen , unerlaubte Ent -

sentung oder Ungehorsam , die insgesamt zu 43 Selbstmorden führ -
len . In 33 Fällen waren Liebeskummer , Eisersucht und Alimenten -

sorgen der Grund , in 19 Fällen Krankheit oder Furcht vor der Krank -

hcit : geistige Minderwertigkeit in 16 Fällen , während 6 Soldaten

wegen schlechter Behandlung Selbstmord begingen . Dic _Längc der

Dienstzeit dürste vielfach als mitwirkende Ursache der Selbstmorde

zu gelten haben .
Genosse Moses wies auf das Mißverhältnis zwischen der Zahl

der Todesfälle durch Krankheit ( 187 ) und die Zahl der durch Selbst -
mord und Unglücksfälle aus dem Leben geschiedenen Reichswehr -
soldaten ( 185 ) hin . Dieses Mißverhältnis sei so ungeheuer , daß der

Reichstag allen Grund habe , diese Dinge zu untersuchen . Es müsse

u. o. einmal geprüft werden , wie es möglich sei , daß im Jahre 1923

im Wehrkreiskommando Vl 9 Selbstmorde , im Wehrkreiskom¬
mando III dagegen 39 Selbstmorde zu verzeichnen waren . Die

Behauptung der Heeresleitung , daß schlechte Behandlung nur

selten zu Sellbstmorden geführt habe , scheine nach den bei allen

Fraktionen eingehenden Mitteilungen nicht ganz zutreffend zu sein .
Der Redner schlägt vor , daß jeder Sellbstmord in der Reichswehr
dem parlamentarischen Beirat des Reichswehrministeriunis zur Kennt -

nis gegeben werden möge und daß diesem wiedenim die Gelegenheit

gegeben werde , jeden Fall prüfen zu können . Dieser Gedanke ntird

auch vom Abg . Dr . Schreiber ( Ztr . ) unterstützt . Reichswehr -

minister Dr . G- ßlcr erklärt sich mit dem Vorschlag des Genossen

Moses einverstanden . Er kündigt eine Acnderung des Mili -

tärstrafgesctzbuches an , dessen Härte also doch nicht ohne

Einfluß aus die Zahl der Selbstmorde zu sein scheint . Auch die

Versorgungssrage nach der Entlastung aus dem Dienste

werde neu geregelt werden . Der Minister hofft , daß es gelingen

wird , die bestehenden Mängel zu überwinden .

Geheimer tegalionsrat Hommerich ist gestern abend noch

kurzem , schweren Leiden g e st o r b e n. Er gehörte seit einigen

Jahren der P r e s s e a b t e i l u n g d e r R e i ch s r e g i - r u n g an .

und die gesamte Prcstc verliert in ihm einen wahrhast liebenswerten

Kollegen , der in seiner amtlichen Eigenschaft stets bereit war , der

Presse olle von ihr gewünschen Auskünfte nach Möglichkeit zu

geben und die Arbeiten der Pressevertreter in jeder Weise zu fördern

und zu erleichtern . Bor seinein Eintritt in die Presseabteilung hatte

Hommerich eine leitende Stellung in der Redaktion der „ Germania

bekleidet , und er hat nie ein Hehl aus seiner mahrhast demokra -

tischen und sozialen Denkweise gemacht . Er hat noch nicht einmal

das Alter von 50 Jahren erreicht und noch vor kurzer Zeit hätte

keiner von seinen Bekannten an ein so frühes Ende des kräftig ge -

bauten und immer fröhlichen Mannes geglaubt .

Der pfingstvertehr beginnt .
Die Vorbereitungen für die Psingstreilen werden von beiden

Seiten , von den Reisenden sowohl wie von Verkehrs -

an st alten auf das eifrigste betrieben . Hoffentlich wird nach so

vielen Wochen prachtvollen Wetters nicht alles zu Wasser .

Zur Bewältigung des Psingstvcrkchrs werden in Richtung

S t e' t t i n - Belgord und Stralsund vom Stettincr Bahnhos

bereits vom 20. d. M. ab Vor - und R a ch z ü g e zu den Haupt -

zügen abgelassen . Außerdem verkehren noch nachstehend « Züge vom

Stettincr Bahnhof : Am 30. Mai Personenzug 447 nach

Freienwald « a. d. Oder : Berlin ab 12,35 nachmittags . Am

31 . Mai und 1. Juni Personenzug 457 nach Freien -

walde a. d. Oder : Berlin ab 7,10 vormittags . Der beschleunigte

Personenzug 165 am 30. und 31. Mai nach Stettin : Berlin ab

11,30 nachts . Am 31. Mai wird der Personenzug 225 , Berlin ob

7. 25 vormittags bis Fürstenberg durchgeführt . Am 29. , 30.

und 31. Mai der zuschlagfrcie Einlzug III nach Warnemünde :
Berlin ab 8,30 vormittags . Am 30. Mai Vorzug D 35 , Berlin

ob 1. 15 nachmittags , nach Heringsdors und 5 ) auptzug

2) 35 , Berlin ob 1,25 nachmittags , noch Zinnowitz . Am 30. und

31 . Mai Personenzug 209 nach N e u b r a n d e nb u r g - S t r o l-

sund : Berlin ob 9. 40 vormittags . Am 30 . und 31. Mai Personen¬

zug 713 nach Stettin - Stargord : Berlin ab 8,25 vormittags . Am

31 . Mai D- Zug 31 , Berlin ab 8,20 vormittags , nach Herings -
dorf . Am 30. Mai Vorzug 645 , Berlin ab 1,03 nachmittags , und

Vorzug 647 , Berlin ob 7,01 nachmittags , nach Reuruppin . Am
31 . Mai Borzug 653 , Berlin ab 6,43 vormittags , nach Reuruppin
Der für Sonn - und Festtage vorgesehene Personenzug 650 , Reu -

ruppin ab 9,50 abends , Berlin Stettiner Bahnhos an 12,07 nachts ,
verkehrt bereits vom 17. Mai d. I . ab .

Einige Veranstaltungen verdienen besonderer Erwähnung . Eine
dreitägige Pfing st fahrt ( sowie allwöchentlich zweitägige
Wochenendreisen ) nach Dresden und in die Sächsische
Schweiz Veranstalter der B o l k s r e i s e b u n d. Berlin EW . 48.
Wilhelmstr . 41, eine gemeinnützige Organisation zur Förderung und

Berbilligung des Reisens . Der Preis dieser Reisen ist , einschließlich
sämtlicher Fahrkosten , Uebernachten , Verpflegung , Besichtigungen ,
ab Berlin und zurück 27,50 M. bzw . 20 M. Ausführliches Pro -

atanirn wird kostenlos zugesandt . — Der Norddeutsche Lloyd

veranstaltet an beiden Pfingsttagen Fahrten mit dem Dampfer

Grüßgott " von Bremerhaven nach Helgoland . Zwischen

Bremen - Hauptbahnbof und Bremerhaven - Lloydhalle ist für beide

Tage Eilzugsanschluß vorhanden . Für die Fahrten werden Sonn -

tagsrücksahrtarlen zu e r m -> ß . g t e n P r e , s e n ausge¬

geben die zur Hin - und Rückfahrt an je einem der beiden Pjingjl -

tage benutzt werden können . Es ist mit ihnen aber auch ohne Nach -

Zahlung am ersten Pfingsttage die Hinfahrt von Brem- rhaven�nach
Helgoland und am zweiten Pfingsttage die Ruckfahrt zubissig . tfruh -

zeitige Lösung der Fahrkarten wird empjohlcn — Den Bemühungen
des Landrats des Kreises Rügen ist es auch gelungen , die Eisen -

bahnverwott ' ing zu veranlassen , auf der Strecke Berlin —Lauterbach

( Rügen ) schon ab 27 Mai morgens die direkten �uge nach Lauter -

dach ( ab Berlin 8,35 Uhr früh ) und ob 28. Mai von Lauterbach
nach Berlin ( 10 . 45 Uhr ab Lauterbach ) einzulegen . Am 31. Mai
und 1. Juni wird morgens ein Zug 6,38 Uhr von Stralsund nach
Saßnitz und abends 9,45 Uhr ab Saßnitz nach Stralsund zurückfahren .

Der Verband Deutscher Ostseebäder ( E. V. ) Hot es sich zur Auf -
gäbe gemacht , in diesem Sommer Wochenendfahrten nach
den schönsten Ostseebädern zu veranstalten . Die erste Fahrt
wird als P f i „ g st r e i s e unternommen und geht über Swine -
münde , Heringsdorf noch Saßnitz - Stubbenkammer . Die Zahlung
eines äußerst kalkulierien Preises begreift Fahrt - , Verpflegungs -
und Unterkunjrskosten für drei volle Tage in sich, so daß die Teil -
zrehmer sich sorglos unter kundiger Führung der Meereslandü ' ift

erfreuen und trotz der kurzen Reisedauer volle Erholung finden
können . Auskunft beim Verband Deutscher Ostsecbäder ( E. B. ) ,
Unter den Linden 53.

Ein zuüringlicher Hausherr .
Einen recht eigenartigen Begriff von dem Lerhöltnis zwischen

Arbeitgeber und Arbeitnehmer scheint sich der 52 Jahre alte Obst -
züchter Ernst Werl aus Nedlitz bei Potsdam zu machen , der anzu -
nehmen scheint , daß das Dienstverhältnis einer Hausangestellte »
auch zu einem „ Verhältnis " mit deni Hausherrn führen müsse .
Ein Prozeß vor dem Potsdamer Amtsgericht bewies jedenfalls
wieder einmal , wie schutzlos oft eine Hausangestellte ist .

Werl suchte anfangs dieses Jahres für seinen frauenlosen Haus -
halt ein�Mädchcn für alles . Durch den Verein Frauenheim in
Berlin , Frankfurter Allee , wurde ihm die 19jährige Toni St . am
15. Januar überwiesen . Bereits noch wenigen Wochen konnte das
junge Mädchen die peinlich « Feststellung machen , daß der Hausherr
den Versuch wagte , sich ihr eines Nachts in ungebührlicher Weise zu
nähern . Als sie den Zudringlichen energisch abwies , kündigte er dem
Mädchen noch in derselben Nacht . Für den Obstzüchter jedoch war
die Folge die Anklage wegen tätlicher Beleidigung .
In der Verhandlung vor dem Potsdamer Amtsgericht gab er im
wesentlichen den Tatbestand zu, meinte aber , daß nichts geschehen sei .
Die Kündigung habe er in der Nacht ausgesprochen , weil das junge
Mädchen angeblich keine Personalien besaß . Auch schob er die Schuld
auf den Genuß von Alkohol . Die Zeugin , Fräulein St . , teilte jetzt
deni Richter mit , daß es der Obstzüchter mit einer gewissen Hedwig U.
ebenso gemacht und im übrigen gesogt haben soll , daß „er es mit allen
seinen Dienstmädchen ebenso gemacht habe " . Auf Grund dieser Aus »
jage wurde der Termin vertagt , um die Oberschwester des Frauen -
heims und Hedwig U. zu laden .

lbert Taubmann .

Am Sonnabend , den 23. Mai , ist unser Parteigenosse , der Stadt -
rat Albert Taub mann , einem Herzschlag erlegen . Mit ihm geht
wieder einer der Besten dahin . Von Beruf Buchdrucker , schloß er
sich schon frühzeitig der Gewerkschaft und dem damaligen Arbeiter -
bildungsvercin an . Seit den neunziger Jahren wirkte er in W e i ß e n-
s e e , wo er sich bald dos volle Vertrauen nicht nur der arbeitenden

Bevölkerung erwarb . Er oersah hier die verschiedensten Funktionen ,
auch solche , die über den Ort hinausragten . So war er örtlicher
Partcioorsitzender , Kreisvertrouensmann sür den Kreis Niederbarnim ,
Mitglied der Neunerkommission , zu wiederholten Malen auch Partei -
tagsdelegierter . Die Haupttätigkeit Taubmanns lag auf kommunal -
politische, » Gebiet . Schon im alten dörflichen Weißcnsee nahm er
sich als Gemeindevertretcr der Interessen der arbeitenden Bevölkerung
an . Nach dem Umschwung der Verhältnisse wurde er 1919 besoldeter
Schöffe der Gemeinde Wcißensee und dann nach erfolgter Eingemein -
dung 1921 stellvertretender Bürgermeister des 18. Vcrwaltungs -
bezirks . Erst vor einigen Wochen feierte der Verstorbene sein
25 jähriges Kommunaljubiläum .

Genosse Albert Taubmann war ein gerader Charakter und von
seltener Gewissenhaftigkeit beseelt . Wo er helfen , wirken und unter -
stützen konnte , war es stets zur Stelle . Diese Eigenschaften , wie
sein ganzer Dienst für die arbeitende Bevölkerung , werden ihm stets
ein ehrendes Andenken sichern .

öerliner Vanüerarmenfürsorge .
In der Jahreshauptversammlung der Zentrale für pri -

vate Fürsorge wurde die W a n d e r a r m e n f ü r s o r g « er -
örtert . Der Berliner Bürgermeister S ch o l tz berichtete darüber ,
was auf diesem Gebiet bisher getan worden ist und was in der

nächsten Zeit die Stadt Berlin tun will . Für Berlin sei
die Frage der Wanderarmenfürsorge von besonderer Wichtigkeit ,
weil die in Preußen beschäftigten polnischen Schnitter , nachdem der

Heimkehrzwang beseitigt worden ist , großenteils im Winter nicht in
ihre Heimat zurückkehren . Viele von ihnen halten sich arbeits - und

obdachlos in Berlin auf . vermehren die Schar der hier zusammen -
strömenden Arbeits - und Oddachwsen , leben in Not und Schmutz ,
verursachen der Stadt erhebliche Kosten und bilden eine Gefahr
sür die Volksgesundheit . Wanderarbeits Heime sind in der
Provinz Brandenburg schon vor Jahrzehnten gegriindet worden ,
aber noch jetzt können alle zusammen nicht mehr als 1200 Personen
aufnehmen . Auch die Bodelschwinghschcn Anstalten , die bei Bernau
liegenden Kolonien Hosfnungstal , Lobetal und Gnadental , die der
Vortragende rühmte , bestehen schon seit vielen Jahren . Die Stadt
Berlin will die Mehrung privater Heime dieser Art durch Dar -
lehen fördern , Bn ihr Obdach zu entlasten . Sie selber hat erst 192 ?
bei ihrem Arbeitshaus eine kleine Arbeitslofenkolonic eingerichtet ,
die nur 50 Personen aufnehmen und beschäftigen kann . Auch die

Reform des Obdachs gehört zu den Maßnahmen der Wander -

nrmensürsorge , unter anderem die dort geschaffene Arbeitsstätte , die

Obdachlose auf freiwillige Meldung beschäftigt . Geplant ist aber

auch , eigene ? ln st alten der Stadt nach d e m Muster
der Bodelschwinghschen An st alten zu schaffen , um Ob -

dachloscn mehr Arbeitsmögllchkeitcn bieten zu können . Der Erwerb
des Gutes R i b b e ck s h o r st . das 12 Kilometer nördlich von
Nauen im Havelländischen Luch liegt , soll der Anfang sein . Zu
diesem etwa 1000 Morgen großen Gut gehören noch ein paar
hundert Morgen Oedland , die melioriert werden sollen , wobei auch
die Möglichkeit der Unterbringung und Ausimtzung von Berliner
Müll gegeben ist . In der Aussprache , die sich an den Vortrag
knüpfte , wurde besonders eingehend die Schwierigkeit der Fürsorge
sür die zugewanderten und hier arbeits - und obdachlos bleibenden

Jugendlichen erörtert . Stadträtin W e y l , die Vorsitzende
der städtischen Deputation sür Jugendwohlfahrt , teilte mit , daß die
beim Polizeipräsidium bestehende Wohlfahrtsstelle jährlich 7000

Jugendliche erfaßt , darunter ein Drittel Mädchen . Geplant ist , von
dort aus die Jugendlichen einem besonderen Jugendheim zu -
zuführen , das noch zu schaffen wäre . In ibm sollen die Jugend -

lichen bleiben , bis die Eltern sie abholen . Genossin Weyl betonte

die Notwendigkeit , auch zum Schutz der F r a u e n , die als Wander -

arme oft in Begleitung ihrer Kinder umherirren und bittcrem

• Elend ausgesetzt sind , mehr als bisher zu tun .

die »Hellseherin *.
Das Metropol - Bariete stellte „die geheimnisvolle Seherm "

Madame Karoly vorerst einem geladenen Publikum vor . Die Er -

Wartungen der Erschienenen sind nicht nur nicht hoch - , sie sind gar
nicht gespannt . Man kennt dergleichen nun schon zur Genüge , weiß ,
daß die „ Seherin " mit ihrem Manager kommen wird , der die vom
Publikum gewünschten Fragen stellt , die sie dann beantwortet . Es

mag ja mühsam sein , aus einer bestimmten Fragestellung die Ant -
wort lesen zu lernen : daß es möglich ist , davon haben wir hin -
reichende Beweise .

Es verläuft anders . Herr Karoly hypnotisiert seine Frau
oder gibt wenigstens vor , es zu tun , verbindet ihr dann die Augen
und dreht ihren Stuhl so. daß sie dem Publikum den Rücken zu -
dreht . Er selber steht im Saal , besieht sich die Gegenstände , die
erraten werden sollen : die Frage danach stellt jedesmal der Besitzer ,
jedesmal mit denselben Worten . Durch welchen Trick findet Frau
Karoly die Antwort ? Niemand von den Anwesenden vermag es
zu ergründen , auch nicht zwei Spezialärzte , die zugegen sind und
die einer Reihe von Privatvorsührungen im Beisein von Geheimrat
Moll und Professor Dessoir beigewohnt haben , die noch immer mit
dem Mediinn experimentieren . Von Professor Dessoir hypnotisiert ,
soll Frau Karoly übrigens die gleichen Fähigkeilen gezeigt haben .
In ollen diesen Privatsitzungen wurden ihr . um Mitteilungen durch
lilopjgeräujche unmöglich zu machen , die Ohren von cineni Perliner
Ohrenarzt verschlossen . Irgendeine Verständigung wird ja trotzdem
vorliegen : immerhin ist es für den Uneingeweihten überraschend ,
wie pe Namen buchstabiert und « rät , Zahlen und Gegenständ «

nennt . Sollte ober in der Tat dies ein echter Fall von Telepathie
sein , so würde Frau Karoly , wie ein Witzbold sagte , wenn auch nicht
in die , so doch auch in der Zukunft „hell " sehen können . — Man
wünscht ihr das erstere gleichfalls . Während man das Ehepaar be -
obochtet , interessiert plötzlich die Kunst der beiden recht wenig , die
ja im besten Falle ein medizinisches Problem bedeutet . Aber da
stehen zwei Menschen , die nichts als das können , die
damit ihr Brot verdienen müssen . Man bemerkt den

billigen Schleicrstoff , der das kalkweiß gepuderte Gesicht der Frau
mit den schwarz untermalten Augen und den grcllrot geschminkten
Lippen umhüllt , das einfache Kleid aus dem gleichen Material , den
durchaus nicht tadellosen schwarzen Anzug des Mannes , ja sogar
den Jungen des Ehepaares , der im Saal herumspringt mir einem
Teddybären , der viel zu weiß ist , als daß er das tägliche Spielzeug
des Kindes sein könnte . Für den , der sehen kann , ist vor den Ku -
lissen oft mehr Lebenswahrheit als dahinter . —

Ins Variete mag gehen , wer nicht weiß , was er mit über -
flüssigem Eelde beginnen soll : vielleicht ist es nicht ganz sinnlos
ausgegeben , wenn etwas davon dem Ehepaar Karoly zugute kommt .
Hellseher — so scheint mir — stehen zurzeit nicht allzu hoch im Kurse .

„ Tausewind " .
Jeder gutsituierte Schieber , der den unanfechtbaren Nachweis

erbringen kann , daß er mehr Schulden hat als Sand am Meer , ist
im Besitz eines eleganten Autos , von dem er im allgemeinen nur
das nolwcndigc Benzin bezahlen kann . Wir haben Flugzeuge , die
mit allen technischen Raffinements der Ncuzeir bedient , die Reisen -
den tatsächlich „ im Fluge " von einem Ende dieser bejammcrns -
würdigen Erde zum anderen expedieren . In Amerika , dem Lande
der unbegrenzten Möglichkeiten , ist man nach dem genialen Plan
eines geschäftstüchtigen Ingenieurs drauf und dran , Luftfahrzeuge
mit Jazzbandkapellen und fliegenden Kabaretts auf die Flugsüße
zu stellen .

Nach dieser langen Vorrede : hier soll von den jetzt in Gebrauchl
gekommenen Kinderfahrrädern ( Format 4 — 12 Jahre ! ) die Rede
sein , die unter dem gartenlaubehoft gezuckerten Namen „ Sausewind "
über Nacht eine Art Modeartikel des Berliner Spielzeugmarktes zu
werden scheinen . Nur muß unter allen Ilmständen eine Invasion
der radelnden Kinderhecrscharcn werden . In stillen Straßen
mögen die Kleinen nach Herzenslust auf ihrem Miniatur »
rad Gliedertroining üben . Ein netter Sport , der auch in gesund -
heitlicher Beziehung schon seine Chancen hat . Ganz Deutschland
also radelt — vom 4jährigen Baby in Klcinkinderhöschen bis zum
verknitterten 65jährigen Mummelgreis . In Riesenumdrehungen
gehts einer besseren Zukunft entgegen . — Oder nicht ? Das muß
man mit einen , nassen und einem heiteren Auge abwarten .

Die Stadtverordnetenversammlung hat in dieser Woche keine
Sitzung . Die nächste Sitzung wird erst am 4. Juni abgeholten .

Seine Erhöhung d « Zuni - HIiete . Wie der Amtliche Preußische
Pressedienst von zuständiger Stelle erfährt , bleibt die Miete
für Monat Juni dem Mai gegenüber unverändert .
Sie beträgt also 76 Proz . der Friedcnsmiete bzw . 72 Proz . , soweit
Schönheitsreparaturen zu Lasten der Mieter gehen .

Die Einöfcheruag de » Genossen Taubmann findet am Donnerstag ,
den 28 . ' Mai , abends 7' / , Uhr . im Krematorium Ecrichtstraßc statt

Geschäftliche Mitteilungen .
Von nid , titig an erkannten Modeküustler « entworfene Luxusschnfie zu fabelhaft

billigen Preisen bei guter Ware bringt da » bekannte Echuhlolat Bebrndt , Miiiui -
straße 25, mit seinen Filialen ftottousser Damm IS und Frankfurter Allee 5t. Dies «
Firma mit ihrem großen Lager von über 50000 Paaren Damen- , Serien » und
Äinderschuhen bringt eine so rcichhaltige Auemahl , daß auch der verwöhnlcste Ge-
fchmack dort auf sein « Rechnung kommt. Einige Beispiele der enormen Leistung «-
fShtgteit der Firma zeigt da , heutige Inserat .

Gewevkschajwbswegung
verkehrsstreik !

Heute abend werden die Straßenbahner , Hochbahnec und

Omnibusbediensteten zu dem Stande ihrer Lohnbewegung Stellung
nehmen . Nach dem ganzen bisherigen Verlauf der Verschleppung
der Anträge der Angestellten und dem ablehnenden Verhalten der
Diretlionln der Omnibus - und Hochbahngesellschaft , kann das Er¬

gebnis der Entscheidung kaum mehr zweifelhaft sein .
Gelingt es nicht , noch in letzter Stunde , eine V e r «

ständigung herbeizuführen , unter weitgehend st er Be -

rücksichtigung der Forderungen des Fahrpcrsonals ,
dann wird allerdings der voreilig angekündigte Stillstand der ver -
kehrsmiltel zu Pfingsten zur Tatsache werden .

Wohl die übelste Rolle spielt auch diesmal wieder die Hoch -
bahn , die trotz starker Erhöhung der Fahrpreise , sich immer noch
nicht zu einer angemessenen Entlohnung ihres Personals anfschwin -
gen kann .

Die Sicherheit der Berliner Verkehr so erhält -
nisse duldet einfach kein schlecht bezahltes , d. h. schlecht ernährtes
und ständigen Nahrungssorgcn ausgeliefertes Personal . Nur ein

ordentlich entlohntes Personal kann seine volle Ans -
merksamkeit dem Betriebe zuwenden . Die gesamte Bevölkerung hat
ein Recht zu fordern , daß auch in dieser Beziehung hinsichtlich der

Verkehrssicherheit alles menschenmögliche geschieht .
Kommt es zum Verkehrs st reik zu Pfingsten , dorm

ist das die Schuld der Direktionen der drei Verkehrs -
betriebe , nicht die Schuld der Angestellten , die große Geduld an den

Tag legten und auch jetzt nicht ohne zwingende Gründe in den
Streik eintreten werden , solange sich noch irgendein gangbarer Aus -

weg zeigt .

Die Tarikbewcgung sämtlicher Verkehrsangestellteii Berlins , die
schon seit einigen Wochen läuft , ist nunmehr in ein entscheidendes
Stadium eingetreten . Wie wir bereits mehrfach im „ Vorwärts "
mitteilten , haben die Direktionen der Hoch - und Untergrundbahn , der
Straßenbahnbetriebsgefellschaft und der OmnibusgescUschast die
Lohn - und Manteltorifforderungcn des technischen sowobl als auch
des Fahrperfgiiols abgelehnt . Besonders bei der O m n i b u s -
g e f « l l f ch a f t , wo der Mantcttarif bereits nm 31. März abge¬
laufen war , ist eine starte Mißstimmung des Personals gegen die
Direktion festzustellen . In der Nacht von Montag zu Dienstag wurde
unter dem Personal eine Urabstimmung darüber vorgenommen , ob
die Angestellten unter den bestehenden Dienst - und Lohnocrhältnissen
weiterarbeiten� wollen oder ob sie sich durch einen Kampf , d. h. in
diesem Falle Streik , bessere Berhältnifie schaffen wollen . Obwohl da »
A v st i m n> u n g s c r g c b n i s bei Schluß des Abendblattes noch
nicht in allen Einzelheiten vorliegt , ist aber bei der Stimmung des
Omnibuspcrfonals mit aller Bestimmtheit damit zu rechnen ,
daß sich eine überwältigende Mehrheit für den
« treit erklären wird . Jedenfalls wird das Personal in einer
Bersanimlung , die nach Betriebsschluß in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag stallfindet , zu dem Ergebnis der
Urabstimmung endgültig Stellung nehmen . Auch das Personal der
H o ch d a h n wird in der Nacht voin Mittwoch zum Donnerstag die
gleiche Urabstimmung vornehmen , um in einer am Donnerstagabend
stattfindenden Versammlung weitere Maßnahmen zu treffe ».

Strafienbahnerstreik in Halle .
halle . 26. Mai . ( TU. ) Das Fahrpersonal der Straßenbahn

hat den in Berlin gefällten Schiedsspruch , der ihm vom
15. April ob eine vorläufige Zulage von drei Pfennigen für die
Stund « bewilligt , abgelehnt und tu einer Nachtsitzung be -

schloffen , heute in den Streit zu treten .



�usreöen statt Natistzierung .
Erklärungen der Regierungsverkreter .

»üeuf . 26. Mai . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Internationale

Albeitskonferenz brachte am Montag vormittag die Aussprache über

den Bericht des Direktors des Arbeitsamtes . Bis zum

April IS2Z waren durch das Amt 146 Ratifikationen von Abkommen

veröffentlicht , 33 vollzogen und 121 vorgeschlagen . Genosse
Mertens ( Belgien ) forderte namens der Arbeihtehmergruppe von

den Regierungsoertretern Auskunft über die grund -

legende Stellungnahme zun , Washingtoner Ab -

kommen . Arbeitsminister T s ch o s s c n ( Belgien ) konnte wegen
des Rücktritts der belgischen Regierung nicht in deren Namen

sprechen , betonte aber , daß Belgien zur Ratifikation bc -

reit sei , sobald die großen Industriemächte ratifiziert hätten .
Der englische Regierungsoertreter erklärte , daß seine
Regierung das Washingtoner Abkommen jetzt noch nicht rati -

f i z I e r e n könne , aber das P r i n z i p des Achtstundentages werde
von England unbedingt anertannr . Genosse I o u h o u x ( Frank -
reich ) und F u l t o n ( England ) betonten gegenüber diesen Re -

gierungserklärungen , wie tief die Enttäuschung der Ar -

beiterklasse über die Verzögerung der Rott -

fikation sei . Seit 6 Jahren sei das Washingtoner Ab -

kommen einstimmig angenommen und ebenso bestehe der

Achtstundentag in den verschiedensten Ländern . Warum wolle

man ihn nicht ratifizieren ? Eine derartige V e r s ch l e p-

pungstaktik werde dem Arbeitsamt und der Arbeitskonferenz
die Sympathie der ' Arbeiter entfremden .

Der deutsche Regierungsoertreter Feig erklärte , daß d i e

deutsche Regierung die Neuregelung der Arbeitszeit durch
die Gesetzgebung in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen
des Washingtoner Abkommens zu bringen versuche , ehe sie dieses
Abkommen ratifiziert . Die Arbeitszeitverordnung vom

Herbst 1923 sei nur eine vorübergehende Maßnahme

und stünde nicht in Uebereinstimmung mit dem Washingtoner Ab -

kommen : aber heute arbeiteten schon mehr als 56 Proz . der deutschen
Arbeiter wieder 48 Stunden in der Woche . Ebenso sei das Drei -

schichtensystem bei Hochöfen wieder aufgenommen statt des Zwei -

schichteksystems . Deutschland habe trotz großer Schwierigkeiten
den Wunsch , das Washingtoner Abkommen zu ra -

t i f i z i e r e ». Der französische Arbeits , ninister D u r a f o u r traf
am Montag abend in Genf ein und wird morgen , Mittwoch , die

Erklärung seiner Regierung abgeben .

Am Donnerstag folgt eine Aussprache über den Protest der

Kommission zur Unfallversicherung , denn hier wurde am

Montag mit 26 gegen 12 Stimmen ein Antrag angenommen , de ?
eine wesentliche Rückschraubung der Zahl von Betrieben

darstellt , deren Tätigkeit unter dein Begriff der Gefährlichkeit fällt .
Zur allgemeinen Verwunderung stimmte der deutsche

Regierungsvertreter , Goheimrat A u s i c n , für den

Arbeitgeberantrag und beeinflußte damit wesentlich di ?

Haltung der anderen Regierungen . Das ist um jo erstaunlicher , da

es sich damit im Gegensatz zur deutschen Rcichsgcsetz -

g e b u ii g für U n f a l l v c r s i ch c r u n g und damit zuni Reichs -

tagsbefchluß vom 16. Mai fetzt , der den Begriff der Betriebsgefähr -
lichkeit sehr weit gezogen hat .

Einigung in Dänemarks Eisenindustrie .
Kopenhagen , 26. Mai . ( WTB . ) Gestern nachmittag wurde

zwischen den Arbeitgebern und den ungelernten Arbeitern der
Eisenindustrie ein Uebereinkoinmen erzielt . Die Ber -
Handlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern betreffend
alle Stcciifrngen außerhalb der Eisenindustrie endeten
heute nacht ohne Ergebnis .
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und Signalanlagen - Verkauf aller

■ elektrischer Bedarfsartikel ■ »

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit •

oMsmßM
Bsrlln , Grobe FranMnrier Sirabc in nnfl Badsfrabe 32

Meine billigen Pfingstnngebote !
Keine minderwertige Reklamewarc , nur

anerkannt reelle Qualitätsware , daher

ganz besonders vorteilhaftü !

EÄÄlel 36 » 49 » 59 » 29 » 45 » 59 »

Ä- Mä" lel Ht39«46»58" '

39 » 49»T9»
a . 5Sw" . u, Seidenfuller 49 " Dooey. - KostSiüe, .

schöne Sportform . . 1 * uti uJ

WasöiDiiisssliDe-RlBiilBr T�S75 lü7S

WasdisßiilEiie Klsiifer • ■ 187S 24so

WflltoÄ - HleiileilS75 19 " 2600

Voile - Kleider fiooioisioso
weis und larbM . . . O lu 10

Crfepe de chine - uSe,de " Eo,,e,,ne -

Kleider . . . . . . .

Küchen
Qnalltats - MObel

GrShte Auswahl zu enorm billigen !
Preisen die zu den feinsten Modellen .
Küche IMarirarete , roh . mit Ann,
lomple « 65 M. , emailliert 100 M.
Küche Maria , roh mit Anrichte ,

1 komplett 70 M. , emailliert 120 M. !
Küche Gertjr , roh. mit Anrichte ,
tomplctt 05 M- , emailliert 160 M. '
Küche Berlin , mit Seitenspinden {
195 cm breit , lompl. . emaill . ISO M.
Bauernküche Erika , roh , 33 M.

emailliert 88 M.
Kleiderschränke , roh. 90 cm

breit , 33 M. emailliert 50 M. j
. bis zur Breite oon 2 m

HQdientnObei - Falirlk

Lasersfein , LockaDerStraBe1 ,Ecke Oranienstr , nahe Moritzplatz

( BÜrbetry ) . VT V . Ät) S0 3 600 4900

Tucümäntel
iqtöoosooqsoin feinsten Farben , 13 Ciu ua

Covercoat - Mäntel . . . . U75

16 " 22 » 2950

Doneflal - Mäntel i2S0I750

tten

2950 32 »°

Für starke Figuren stets Passendes am Lager . '

süße Magermilch , weißen Käse
ab Meierei oder frei Laden

Meierei Humboldt
Berlin N 54 , ZIonsklrchstraBe 38
Telephon : Humboldt 3018/3209. s »l7b

AuffTeiizahlunsl
Kinderwagen

Sportwagen
Kleine

Anzahlung !
Bequeme

Abzahlung !

CAMNITZER
Schönhanspr Allee 82 , I
am Hochbahnhof Nordring

1

zum Plingstlest

69 . —
Der Moulin� -

_
Mantel . .

Der Seiden - MEt
Mantel . .

Teilzahlung gestattet

EXTRA - ABTEILUNG

j für Trauer - Bekleidung |

Qskw

BERUM N4 . BRUNNENSTR . S6uT57

SälilIrrGlml
Münzsir ' ZS 0 Kotibuser - Domm ß U Frankfurter - Allee 54

Unser « aberw &ltigende Auswahl « rslklasslgcr Luxusschuhe in bew &hrten prima
Fabrikofen von anerkannten Modekflnsllem der Schuhindustrie entworfen und hergestellt , bietet Ihnen
die Mfigllchkelt , sich zu billigen Preisen ein Paar fesche , hochelegante Luxus - od . Slrabenschuhe zumPfingslfest
zu beschaffen . Unser Lager batrSgt Ober SOOOO Paar « Wegen des groben Andranges am

_ __
Sonnabend bitte möglichst schon bis Freitag zu kommen

Moderner

Spangenschuh
mit grau Velours - Leder -
streifen , franzOs . Absatz

Herren - Halbschuhe
• nod . Form , braun od . schwarz , echt Boxrind

Echt Chevr . . mit grau Leder
eins . . Rand wetb ged .

* 80
Geflochtene Mode¬
schlager . Holzfarbe
und grau , »uberst

fesch

Mod . Fächer

u . 1 Spange
echt braun Boxkalf
u. Chevreau echt
Louis XV. Absatz
besond . schick
und elegant

13 "

Danien > Spangen . und SchnQr »
Schuhe echt R' Chevreau und Chrom¬
leder , moderne Fassons . . . . . .6 . 90 ,

Grau
Nubuk

mit rot

Asfr &han - Besatz ,

Damen - Spangenschuhe Lack 1 Spangenschuhe 44fl90
* 4 " fesch

Herren - Halbschuhe , braun u. «ehwor*. 4 O ® ® hraunBoxkalf u. Chevr . , sow . schw . R' Chev - WTO * - " Sandalctl schnitt , eckt Louis XV. Absatz . B ■
p-Ut a ohne grau Btneat « 13 . 90 , 14 . 90 , 19 . 30 1 • reau , 2 u, 3 Spangen , Rand weib gedopp . Qw Braun Nubuk mit grauem Lack - 40 C 90
Kerrensllefel eckt Rindbox , mod . Form 6 . 90

CCht Chevreau u. schw ' >csa,z * eckt Louis XV. Absatz

. . . . . .

H« rre . v . » ! lef « l ta r «. d. ie <kn « «Ute. W 6 ß9C R' Chevreau Dam - Halasdi . , mod . Form . 7 . 90 Lack - Dair en - Hs9äSChUhe fflfeSO
tahnm « . brau » U «hvar . ia . OO. 14 . 80,10 . 30 » V

moderne Form

. . . . . . . . . . . . . .

V
« rou « . braun Uubuk Uamen - MauSSChUhÖ entzfliend . Oanien > Lclnen > Spangenschuhe Dane , Qber 150 Sorten

v�zferuM
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .S IranzOsisdier Absatz . Sar . dalettsckniit . ■ 2 ) Damen -�

örauaal�l —. ,� - �- Halbsdi . , Stiefel g « QQ Kinder • SpangenSCnuhe 4�55 Spangenschuhe
schwarz « mBBflwK © ! 0u . Spangen , gut . rot und grün , telnfarbiges Leder , San - Jf In den neuesten
Material . bequem . br . Form . Sl . 3 56 . 9327 - 30 daletl - chnllt 20 - 26 2,95 , 18 - 19 . . . mm Modesddogern

« Itinder - Lack - Spangenschuhd 1 Spange u. Gitterspange , Haferlsdiuhe , Sandalen etc . billig

Herren - Halbschuhe , u * u br� < ■ �80 ! 3500 Paar Lain . Damen - Spangen . Pumpf , Schnürschuhe « 95 j
mit r « u Einsatz uack VenbruM . nruMeduM 1 IH 2 gutes Fabrikat und Material gute Ledersohlen , moderne Formen . . . . .2 . 95 , 3 . 90 , 4 . 90 I
Moden euhetteo . . . . . . . 19 - SO, 17 . 90 ■ W b . « ii
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